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Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägecn

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5. L

MerDas „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

S eS S S
Sounnabendl, den 19. FIärz 18

ehurger Krei
Tageblatt für Hkadtk und

92. 65. Fahrgaug,
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

and.
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Verſiegelte Offerten mit rutſprechender Aufſchrift ſind bis zum

Mittwoch, den 23. März er., Nachmittags 5 Uhr,
im Communalbüreau einzureichen.

Die Bedingungen ſind beim Herrn Stadtbaumeiſter De zu erfragen.
Merſeburg, den 16. März 1892. Die Bau eputation des Magiſtrats.

Die Grund und Gebäudeſteuer Heberolle der Stadt Merſeburg pro
1892/93 liegt vom 19. d. M. ab 8 Toge lang zu Jedermaunns Einſicht im Communalbüreau aus.

Weerſeburg, den 16. März 1892. Der Magiſtrat.
Der theilweiſe Abputz des neuen Rat hhauſes ſoll im Wege der öffentlichen Aus-

ſchreibung vergeben werden.
Verſiegelte Offerten mit der Aufſchrift:

Angebot zur Ausführung des Abputzes am neuen Rathhauſe
ſind bis zum 23. März er., Nachmittags 5 Uhr, im Communalbüreau abzugeben.

Die Bedingungen liegen vom 21. d. M. ab im Communalbüreau zur Einſicht aus.
Merſeburg, den 16. März 1892.

und Klauenſeuche ausgebrochen
Röcken, den 17. März 1892.

Die Baudeputation des Magiſtrats.
Unter dem Rindvieh des Gemeindevorſtehers Kolbe in Ragwitz iſt die Maui-

Der Amtsvorſteher.

GratisBeilage: „gJlluſtrirtes Sonntagsblatt“.
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Hei dem bevorſtehende

Ouartalwechſel
werden beſonders unſere auswär
tigen Abonnenten gebeten, die
Abonnementserneuerung im eignen
Jntereſſe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſt ämtern anmelden zu wollen,
damit der regelmäßige Empfang
des Blattes
S feine Unterbrechung W

erleide.
e

Merſeburg, den 18. März 1892.
P Der Friere im Deutſchen Rieiche.

WC. Unter den modernen Großmächten in
Europa iſt das deutſche Reich die einzige, welche
kein Einheitsſtaat, ſondern ein Bundesſtaat iſt.
Zwar iſt der Kaiſer der oberſte Befehlshaber der
Reichsarmee, der auch über die Bewahrung er
Reichsverfaffung wacht und die Ausführung der
Reichsgeſetze anordnet, aber die Reichsverfaſſung
läßt auch keinen Zweifel daran, daß der deutſche
Kaiſer nur der Erſte unter den verbündeten
Fürſten, die einander gleich ſtehen, iſt. So iſt
es auch bisher gehalten, und wird in Zukunft
weiter gehalten werden. Bisher iſt kein all zu
verzeichnen geweſen, in welchem ein Geſetz, welches
der Bundesrath, das ſind die Vertreter der ver-
bündeten Regierungen, und der Reichstag, das
ſind die Vertreter der Nation, gemeinſam be-
ſchloſſen haben, auf den Widerſtand des Trägers
der oberſten Reichsgewalt ſtieß, und ſolch Kon
flikte ſind auch in ſpäteren Tagen ſchwerlich zu
erwarten. Die verfaſſungsrechtlichen Verhältniſſe,
wie ſie heute im deutſchen Reiche ſich darſtellen,
ſind allen Theilen, dem Kaiſer und den ver
bündeten Fürſten, dem Bundesrathe und dem
Reichstage ſo in Fleiſch und Blut übergegangen,
daß von keiner Seite auch nur ein Verſuch zu
befürchten iſt, zu lockern, was feſtgefügt wurde.
Im alten deutſchen Reiche war der Mangel des
Einheitsſtaates der Grund zu deſſen Schwäche
und ſchließlichem Untergang; dem locker zuſammen
gehaltenen deutſchen Staatsbündel, in welchem
dieſer Fürſt dieſe, jener Fürſt jene, aber ſelten
einmal ein Herrſcher die wahren, großen und
all emeinen Reichsintereſſen verfolgte, ſtanden
ſeſtgejchloſſene ausländiſche Mächte gegenüber,

denen es nur zu leicht wurde, einen go denen
Keil nach dem anderen in das morſche deutſche
Reichsgebäude zu treiben. Die Wirkungen davon
ſind bekannt, ſie bracheen dem deutſchen Namen
Hohn, Spott und Schande ein, und manches
Jahr verging, bis im letzten großen National-
kriege der orutſche Name zu vollen Ehren
wiederum gelangte. Was fruher Deutſchland'
Schwäche war, iſt heute ſeine Stärke. Woher
bie Aenderung? Es iſt eben erkannt, daß Ler
Deutſche nur as Deutſcher eine Rolle auf dem
großen Welttheater ſpielen kann, nicht aber als
Preuße, Bayer, Sachſe, Württemberger u. ſ. w.
Und arermals: Was früher dem alten Reiche
Schaden brachte, die größere Zahl der Staaten, der

Mangel des Einheitsſtaates, gereicht heute ihm
zum Nutzen. Der Beweis dafür iſt leicht zu
führen: Jn keinem Lande der Welt iſt die
Eigenart der Bevölkerung ſo rerſchieden, wie in
Deutſchlands verſchiedenen Bezirken. Alles giebt zu
ſammen einen guen Guß, im Uebrigen aber hat jeder
Stamm ſeine Vor üge und Fehler. Wie hat es
Jemand in Berlin, und Fürſt Bismarck am
allerwenigſten, für möglich gehalten doß einmal
ein Kaiſerreich Preußen entſtehen und gedeihen
könne, das beweiſen am beſten Aeußerungen des
Fürſten über die Reichsverfaſſung die in mancher
Beziehung lückenhaft iſt, aber beſchloſſen wurde,
weil Vollkommeres in Anbetracht der deutſ men
Eigenart nicht zu erreichen war. Heute können
die gedeihlichen Sigenſchaften der einze nen
deutſchen Stämme zum Wohle des Ganzen ihre
Wirkung frei entfalten, und ſie thuen es au
wie wir im Reichstage oſt genug ſehen.
Deutſchland kann weder von der norddeutſchen
Stra mheit, noch von der füddeutſchen Gut-
müthigkeit allein regiert werden, eine Miſchung
von Beiden iſt das Rechte. Ein Einheitsſtaat
wäre für das Deutſch Reich ein Unglück, wir
würden aus dem Hin Und Wioer, aus Ver-
bitterung und Abneigung nicht herauskommen.
Der Bundesſtaat ſichert Jedem ſein Recht,
Jedem ſein Eigenart, ſchafft den Frieden im
Deutſchen Reiche, unter den deutſchen Stämmen,
ohne wel en wir noch heute in Europa das
fünfte Rad am Wagen bildeten. Deshalb iſt
es die Hauptauſgabe nicht blos aller Fürſten
und Regierungen, ſondern evenſoſehr all r
Patrioten, dieſen Frieden fördern zu helfen in
deſſen Vollbeſizz wir alle fre den Jntriguen und
Machinationen mit dem „Gefühl der Wurſchtig-
keit“ betrachten können.

Wenn Großes und Neues geſchaffen wird,
muß manches Alte fallen ſo iſt es auch bei
der Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches ge-
weſen, und auch in unſere Tage hinein fallen

noch einzelne Schatten aus jener Zeit. Es iſt
nicht immer leicht zu überwinden, was das Ge
ſchick den Fürſten, Staaten und Völkern bereitet,
wenn auch faſt immer dieſe Entwicklung eine
naturnothwendige und folgerichtige war. Einer
von dieſen Schatten, derjenige, von welchem noch
am meiſten geſprochen wurde, ſoll nun durch
die bekannte Vereinbarung zwiſchen der
preußiſchen Staatsregierung und dem
Herzoge Ernſt Auguſt von Cumberland,
dem Sohne des letzten hannoverſchen Königs,
beſeitigt werden. Jm Einzelnen läßt ſich hierüber
noch Manches ſagen im Ganzen iſt es nur
beifällig zu begrüßen, wenn ein neuer Schritt
gethan wird, der dem inneren Frieden des
Reiches zum Segen dient. Ob die Umtriebe,
welche ſich bisher an dieſe Angelegenheit knüpften,
nun mit einem Male erlöſchen werden, iſt ſchwer
zu ſagen, wichtiger iſt aber der Umſtand, daß
ein erheblicher Vorwand für dieſe Umtriebe
nunnmehr in Nichts zerfällt Auch der ſchlichte
Mann kann ſolcher Erkenntniß ſich nicht ver-
ſchließen, wenn ſie ihm in dieſer Weiſe nahegebracht
wird. Das deutſche Reich hat, wie alle anderen
großen Staaten, noch ſo manche wichtige Kultur-
miſſion, zu deren Vollendung es ſteinige Wege
zurückzulegen hat. Wenn aus dieſem Wege
ſchon möglichſt viele Steine vorher entfernt
werden, kann dieſer Umſtand nur die Schritte,
welche zu thuen noch übrig bleiben, erleichtern.

F Der Dombau in Berlin
SC. Dem Abgrordnetenhauſe liegt wie in dem

vorigen Etat ſo auch jetzt wieder die Forderung
einer erſten Rate für einem Dombau in
Berlin vor. Jm vorigen Jahre kam ein Ein-
vernehmen nicht zu Stande, wil man im Ab-
geordnetenhauſe genaue Unterlagen für die Höhe
der erforderlichen Summen wünſchte. Jnzwiſchen
iſt der Plan erheblich eingeſchränkt worden, und
auf dieſer Grundlage iſt nun in dem neuen
Etat die Summe von 300000 Mark als erſte
Rate für den Dombau eingeſtellt worden. Die
Budgetkommiſſion empfiehlt dem Hauſe die Be-
willigung dieſer Forderung, nachdem von der
Staatsregierung die Erklärung abgegeben, da
die vom Landtage im Ganzen zu fordernden
10 Millionen Mark als Beihilfe zu den Koſten
angeſehen und weitere Anforderungen an den
Landtag nicht gemacht werden ſollen.

So ſcheint denn die ſchon ſo lange gehegte
Abſicht der Ausführung eines würdigen Domes
nebſt Fürſtengruft endlich ihrer Verwirklichung
entgegenzugehen. Schon Kaiſer Wilhelm J. hat e
die Frage im Jahre 1867 wieder in Fluß ge
bracht, nachdem lange Jahre hindurch der Neubau
und die ſchon von Friedrich Wilhelm IV. dazu
gelegten Fundamente in Vergeſſenheit gerathen
waren. Es war nur natürlich, daß nach dem
glänzenden Aufſchwung des preußiſchen Volkes
im Jahre 1866 die Errichtung eines ſeiner ge-
ſchichtlichen Entwickelung entſprechenden Dowes
wieder angeregt wurde, und ebenſo, daß nach der
Errichtung des Deutſchen Reiches Kaiſer Wil
helm I. von Neuem dieſem Gedanken nahe trat.
Aber die großen Koſten und audere Umſtände
verhinderten die baldige Verwirklichung. Der
wärmſte Förderer des Plans war der Kronprinz
Friedrich Wilhelm, nachmals Kaiſer Friedrich.
Unſer regierender Kaiſer hat die Ausführung
des Baues als ein Vermäntniß ſeines Vaters
betrachtet und ſofort nach ſeiner Thronbeſteigung
die weitere Förderung des Unternehmens ſich
angelegen ſein laſſen.

Wir meinen, daß auch der Landtag dieſes
Vermächtniß ehren und zu ſeinem Theil endlich
das ſchöne Werk, welches auch ein Denkmal an
die große Erhebung des deutſchen Volkes iſt,
zur Ausführung bringen ſoll. Ueber die
Vedürfnißfrage kann ein Zweifel nicht
obwalten. Keine Reſidenzſtadt entbehrt ſo
ſehr eines würdigen Dombaues wie gerade
Berlin. Die Räume des jetzigen Doms ſind
unzureichend und ohne irgend welche künſtleriſche
Schönheit. Der neue Dom ſoll nicht nur einem
Bedürfniß des proteſtantiſch preußiſchen Königs
hauſes entſprechen, auch nicht nur eine Zierde
der Stadt Berlin werden, ſondern der Staat

geräumig genug erweiſt, ebenſo betheiligt.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 18. März.

Unter dem Vorſitz des Kaiſers fand am
Donnerſtag Vormittag im Berliner königlichen
Schloſſe eine längere Sitzung des Kronraths
ſtatt. Am Nachmittag unternahmen der Kaiſer
und die Kaiſerin eine Spazierfahrt und ver-
brachten den Reſt des Tages im Hinblick auf
die Beiſetzungsfeierlichkeiten für den Großherzog
von Heſſen in ſtiller Zurückgezogenheit.

EineneueSſSchloßfreiheits- Lotterie
wird in Berliner Zeitungen angekündigt, aus
deren Ergebniſſen die Häuſer an der Südſeite
des Berliner Schloßplatzes, die allerdings keine
Paläſte ſind, entfernt werden ſollen. So ſicher
iſt die Sache aber keineswegs, der Gedonke liegt
noch in ſehr weitem Felde. Es kann doch kein
Zweifel daran beſtehen, daß heute eine ſolche neue
große Lotterie keine beſondere Chancen hat. Die
geplante Vermehrung der Looſe der
preußiſchen Staatslotterie wird ſchon in
Abgeordnetenkreiſen mit kritiſchen Kugen betrachtet.
Es ſind im Abgeordnetenhauſe unter allen Parteien
recht viele Männer zu finden, die üderhaupt keine
beſonderen Freunde vom Lotterieſpiel ſind.

Endlich ſoll einmal den Emiſſions-
banken, welche durch Verbreitung fauler
fremder Papiere ſo viele kleine deutſche
Kopitaliſten geſchädigt haben, der Standpunkt
klar gemacht werden. Den Reigen wird die
Darmſtädter Bank für Handel und Jnduſtrie be-
ginnen, welche die Anleihen des jetzt halb banke
rotten Portugal dem deutſ.hen Publikum auf-
geladen hat. Beim heſſiſchen Landtäge iſt der
Antrag geſtellt, die großherzogliche Regierung
ſolle die Geſchäftsführung der Bank prüfen und
eine wirkſame Kontrolle derſel en eintreten laſſen,
ſowie ferner beim Reiche anregen, daß der k e nftigen
Emiſſion von faulen Werthen vorgebeugt wird.

Letzteres wird nun freilich nicht geſetzlich zu
beſtimmen ſein, das Publikum muß von ſeiner
Thorheit, nach hohverzinslichen Papieren fremder
Raubſtaaten zu greifen, zurücktommen, aber
immerhin kann doch viel geſchehen, um bei der
Emiſſion fremder Papiere nicht den thatſächlichen
Verhältniſſen entſprechende Anpreiſungen zu ver-
hindern. Was dem deutſchen Reiche an Argen-
tiniern, Mexikanern, Portugieſen, Chineſen,
Griechen aufgehalſt iſt, iſt koloſſal; das Geld
hätte lieber anderswo untergebrächt werden ſollen,
dann wären nicht ſo viele Millionen verloren.

Wilhelm Liebknecht und die
Ruheſtörer“. Unter dieſer Ueberſchrift ver-
öffentlicht der „Figaro“ in Paris einen Brief
des Redacteurs des „Verwärts“, Abgeordaeten
Liebknecht, an ſeinen Mitarbeiter Gaſton Routier,
in dem es heißt:

„Die ſogenannten Ruheſtörungen in Berlin waren nur
ganz harmloſe Zuſammenläufe, von denen Niemand ge
ſprochen hätte, wenn es nicht Leute gäbe, welche ein poli
tiſages Jntereſſe daran haren, die Sache als einen kleinen
Staatsſtreich auszubenten. Das Dutzend mehr oder minder
zweifelhafter Anarchiſten, die ſich noch hier befinden vor
dem Sozialiſtengeſeze waren ihrer dreimal mehr thaten
ihr Möglichſtes, um für dieſe Leute zu arbeiten wir haben
aber das Spiel dieſer Leute vereitelt. Die Berliner Ardeiter
ſind Sozialdemokraten, ſie haben Disziplin, fie kennen die
Lage und ſind nicht in die Schlinze gegangen. Das iſt
die wahre Wahrheit. Nicht ein Ar eiter, nicht ein Sozialiſt,
hat ſich an dieſen Zuſammenläufen betheiligt, welche
keinerlei politiſchen Charakter hatten.“

Entſinnen wir uns recht, ſo hat Liebknecht
auf ſeiner amerikaniſchen Reiſe behauptet Ja
Deutſchland gäbe es kaum 50 Anarchiſten, und
48 davon ſeien Polizeiſpione. Was aber die
Behauptung betrifft, daß kein ſozialiſtiſcher
Arbeiter bei den Berliner Aufläufen geweſen
ſei, ſo ſind die „Unabhängigen“ darüber lke-
kanntlich anderer Meinung. Der „Vorwärts“
bezeichnet ſie freilich als „Maulhelden.“ Wie
ſtark aber der Abg. Liebknecht ſelbſt im Phraſen
heldenthume iſt, beweiſt die Außerung, die er
nach dem Artikel des „Figaro“ zu dem erwähnten
Routier bei einem Berliner Beſuche deſſelben
gethan hat. Sie lautet: „Wenn Mittags
12 Uhr die deutſche Republik ausgerufen würde,



ſo wäre die elſaßlothringiſche Frage um 1 Uhr
geregelt; jedenfals würden wir unſere ganze
Kraft an die Herbeiführung einer allſeitig be
friedigenden Löſung ſetzen.“ Welcher Art dieſe
allſeitig befriedigende Löſung ſein ſoll, wird
nicht hinzugefügt. Mit dem „Ausrufen der
ent wird es wohl auch noch gute Wege
haben.

Niederlande-Belgien. Jn Lüttich iſt
vor dem dortigen Schwurgericht die Verhandlung
gegen mehrere anarchiſtiſche Dynamit-
diebe begonnen worden. Richter, Staatsanwalt
und Geſchworene haben zahlreiche Drohbriefe
erhalten, laſſen ſich durch deren Jnhalt aber in
keiner Weiſe irrig machen. Jn Bergen
op Zoom fanden anläßlich eines Gottesdierſtes
der Heilsarmee ſchwere Unruhen ſtatt. Die
Volksmenge zerſtörte das Lokal der Heilsarmee,
das Militär ſchritt ein, zahlreiche Perſonen
wurden verwundet.

Frankreich. Der Aufenthalt in Paris wird
jetzt Dank den Attentaten der Anarchiſten
ein recht ungemüthlicher. Die Urheber der großen
Dynamit- Exploſion vom Freitag Abend
ſind noch nicht entdeckt, und ſchon wieder iſt ein
gleicher Anſchlag gegen die alte LobauKaſerne
verübt. Schaden war dort zwar nicht viel an
zurichten, auch Menſchen ſind nicht verletzt, aber
des Publikums hat ſich doch angeſichts der fort-
geſetzten, nicht entdeckten Streiche eine hoch-
gradige Furcht bemächtigt. Als Ausfluß
dieſer Stimmung iſt es zu betrachten, daß den
Kammern das Geſetz unterbreitet iſt, welches der-
artige Verbrechen mit dem Tode beſtraft.
Bei zahlreichen Revolutionären haben Hausſuchen
ſtattgefunden, es ſind auch beſondere Schutzmaß-
regeln für die Denkmäler getroffen. Zu gleicher
Zeit wird auch gemeldet, daß in verſchiedenen
induſtriellen Werken erneute Dynamit-
diebſtähle ſtattgefunden haben.

Jtalien. Jn der italieniſchen Deputierten-
kammer wird gegenwärtig die Wirthſchafts- und
Finanzpolittk des Miniſteriums Rudini eingehend
erörtert. Die Gegner des Kabinets machen
verzweifelte Anſtrengungen, um einen Miniſter
wechſel herbeizuführen, doch iſt die Annahme
eines vollen Vertrauensvotums mit großer
Mehrheit geſichert.

Großbritannien. Der Bergarbeiter-
ſt reik dürfte in der Hauptſache ſchon zum
Beginn der nächſten Woche ſeinen Abſchluß
erreichen ausgeſchloſſen iſt aber nicht, daß ſich
ſpäterhin noch verſchiedene kleinere Streiks daran
anſchließen werden. Der „Standard“ ſchreibt
vom Sonnabend: „Nie ſeit den Tagen, in
denen ſich die geſammte römiſche Plebs (die
unteren Volksſchichten), Männer, Frauen nnd
Kinder, nach dem heiligen Berge zurückzog, hat
ein ſo gewaltiger Strike, wie der der Kohlen-
bergleute, ſtattgefunden, der heute ſeinen Anfang
nahm. Nahezu an 100 000 Arbeiter haben in
Durham ihr Handwerkszeug aus den Eingeweiden
der Erde mit ſich an die Oberfläche genommen,
desgleichen 70 000 Mann in Yorlkſhire, 80 000 in
Staffordſhire, 10 000 in Wales und 5000 in
Warwickſhire. Noch größer iſt jedoch die Zahl
derer in Schottland, Wales, Northumberland
und den Binnenbezirken, die ihre Entſcheidung
noch nicht kundgegeben haben. Wenn nur ein
Theil von ihnen ſich der Bewegung anſchließt,
ſo werden die feiernden Bergleute eine halbe
Million zählen.“ Eine ſolche Menge kann nicht
lange aushalten. Zahlreiche Hochöfen, Gießereien,
Maſchinenfabriken und Töpfereien haben den
Betrieb bereits eingeſtellt oder ihren Angeſtellten
für die nächſten Tage gekündigt. Jn Durham
ſollen ebenſo viele Fabrikarbeiter wie Bergleute
müſſig ſein. Jn Nord-Staffordſhire haben die
meiſten Arbeitgeber ihren Betrieb eingeſtellt oder
die Arbeitszeit gekürzt. Ein ſolcher Zuſtand
der Dinge kann nicht lange dauern. Veranlaßt
iſt der Strike durch die Ermäßigung der
Kohlenpreiſe und die Ankündigung niedrigerer
Lohnſätze durch die Unternehmer. Die Aus-
ſtändiſchen ſuchen ſich der Hilfe der Kohlen
träger in den Häfen zu verſichern, damit dieſe
keine aus dem Auslande ankommenden Kohlen
ladungen abfahren.

Rußland. Kaiſer Alexander III. iſt nicht
nur friedlich geſinnt, er will auch nicht, daß
Deutſchland geneigt werde. Wenigſtens meldet
das Reut. Bur. aus Petersburg über Berlin,
der Czar hätte jüngſt den perſönlichen
Wunſch ausgedrückt, daß keine Artikel mehr er-
ſcheinen ſollten, in denen von Krieg und
Feindſeligkeit gegen Deutſchland die
Rede ſei. Dieſer Thatſache werde die Abweſen-
heit aller Angriffe gegen Deutſchland in der
ruſſiſchen Preſſe zugeſchrieben. Jn dem jüngſten
Miniſterrathe, welchem Schuwalow und Gurko
beiwohnten, drückte der Czar ſeine feſte Abſicht
aus, einen Krieg zu vermeiden. Was ſoll er
auch bei der Geldllemme machen

HOrient. An der albaneſiſchmontenegrini-
ſchen Grenze finden immer noch blutige Rau-
fereien zwiſchen Chriſten und Türken ſtatt
jetzt ſind Kommiſſare beider Staaten mit einer
ſtärkeren Truppenabtheilung nach dem Schau-
platz der Kämpfe abgegangen, um endlich dieſem
Zuſtande ein Ende zu machen. Jn Bul-
garien hat ſich ein ſtarker Theil der bisherigen
Oppoſition in Folge der Ermordung des Ge-
ſandten Vulkowitſch in Konſtantinspel durch
ruſſiſche Agenten mit der Regierung des Fürſten
Ferdinand ausgeſöhnt. Jn Serbien mochen ſich
die dort anweſenden zahlreichen bulgariſchen

Geſuche der bulgariſchen Regierung nach Belgrad,
den Unruheſtiftern das Handwerk zu legen,
waren bie her erfolglos. Jn Athen ſoll die
Auflöſung der Kammer in einigen Wochen
erfolgen. Die ſerbiſche Skupſchtina
hat ſetzt den Geſetzentwurf angenommen, durch
welchen Exkönig Milan von allen Rechten
nicht uur eines Mitgliedes der ſerbiſchen Königs
familie, ſondern auch eines ſerbiſchen Staats
bürgers ausgeſchloſſen wird aus dem ganzen
Gebiete des Königreiches Serbien verbannt wird.
Für dieſe Degradation bekommt bekanntlich
Milan ſeine Schulden bezahlt aber zum aller-
letzten Male.

arlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Donnerſtagsſitzung. Die

dritte Berathung der Novelle zum Krankenkaſſen-
geſetz wird fortgeſetzt. Zu S 55 a, welcher beſtimmt, daß
auf Antrag von mindeſtens 30 Verſicherten die höhere
Verwaltungsbehörde nach Anhörung der Kaſſe und der
Aufſichtsbehörde die Gewährung der Kaſſenleiſtungen durch
weitere, als die von der Kaſſe beſtimmten Aerzte, Apotheken
und Krankenhäuſer verfügen kann, liegt eine Reihe von
Abänderungsanträgen vor, welche eine längere Debatte ver
anlaſſen. Angenommen wird ſchließlich mit 130 gegen
107 Stimmen ein Zuſatz des Abg. v. Stumm (freikonſ.),
wonach die erwähnte Verfügung erfolgen kann, wenn durch die
von der Kaſſe getroffenen Anordnungen eine den berechtigten
Anforderungen der Verſicherten entſprechende Sewährung jener
Leiſtungen nicht gefichert iſt. Der Reſt der gemeinſamen
Beſtimmungen für die Gemeindekrankenverſicherung und die
Ortekrankenkaſſen wird debattelos angenommen, ebenſo die
Beſtimmungen über die Fabrik und Jnnungskrankenkaſſen.
Zu einer Erörterung bieten dann noch die Knappſchafts
kaſſen Anlaß. Die betreffenden Vorſchriften wurden aber
unverändert angenommen Zu den Beſtimmungen über
die fre en Hilfs laſſen beantragt Abg. Hirſch (freiſ.) die
Beibehaltung der heute geltenden Vorſchriften, wonach es

dieſen Kaſſen geſtattet iſt, ſtatt freier ärztlicher Behandlung e. eine

Geldunterſtützung zu geben. Das neue Geſetz will in dieſer
Beziehung die freien Kaſſen allen anderen Krankenkaſſen
gleichſtellen Der Antrag Hirſch wird aber gegen die
Stimmen ver Freiſinnigen und Sozialdemokraten abgelehnt,
und die Weiterberathung auf Freitag vertagt.

Provinz und Umgegend.
f Weißenfels, 17. März. Jn der am

Dienſtag Abend abgehaltenen Sitzung des Zentral-
ausſchuſſes wurden die das Bundesſchießen
vorbereitenden Arbeiten abermals erheblich ge-
fördert. Die Etats der Einzelausſchüſſe wurden,
ſoweit ſich ſolche der Natur der Sache nach
überhaupt aufſtellen laſſen, genehmigt. Von
den nothwendigen Ausgaben läßt ſich ja ein
leidlich zutreffendes Bild zeichnen die andere
Seite aber des Kontos, die Einnahme, hängt
von unbeſtimmten Faktoren, in erſter Linie vom
Wetter in ſo hohem Maße ab, daß ſich dafür
Zahlen nur ſchätzungsweiſe, nach der Wahr
ſcheinlichkeit früherer Bundesſchießen einſetzen
laſſen. Den größten Poſten der Ausgaben er-
fordern begreiflicherweiſe Bau und Dekoration,
60--70000 Mark. Alle unbedingt nöthigen
Arbeiten, der Bau der Feſt und Schießhall,e
des Gabentempels und der Einfriedigung, die
Erdarbeiten, die gärtneriſchen Anlagen ſollen,
ſobald es nur das Wetter geſtattet,
unverzüglich in Angriff genommen werden.
Der Architect Herr aus'm Weerth wird
die Einzelentwürfe fertig ſtellen, damit die
Bauten ſogleich ausgeſchrieben werden können.
Die Eintrittspreiſe werden für die einzelnen
Tage verſchieden feſtgeſtellt; zur Bequemlichkeit
ves Publikums werden in der Stadt Verkaufs-
ſtellen eingerichtet, in denen Einzel-, Dauer,
Abonnementskarten, Dutzend- und Kinderbillets
u. ſ. w. zu haben ſein werden. Ueber den Feſt
zug wurde zum Beſchluß erhoben, was unſere
Leſer bereits früher erfahren haben. Dazu, daß
die geplanten ſechs Gruppen deſſelben ein lieb-
liches Bild bieten, werden in regem Wetteifer
hoffentlich alle Gewerke, Vereine u. a. nach
beſten Kräften beitragen.

f Aſchersleben, 15. März. Heute früh
fuhren beim Rangieren in der Nähe des Ueber-
gangs an der „Staßfurter Höhe“ ein Güter-
zug und eine Rangiermaſchine an-
einander. Maſchine und Tender des erſteren
wurden quer über die Geleiſe geworfen, ſo daß
der Verkehr über zwei Stunden unterbrochen war.

f Lobenſtein, 14. März. Dem Schnee-
ſturm am Freitag iſt leider auch ein Menſchen
leben zum Opfer gefallen. Ein Bauern-
ſohn aus Lichtenbrunn war an beſagtem Tage
nach Ebersdorf zum Viehmarkt gegangen und
kehrte Abends nicht nach Hauſe zurück. Als
man den ſonſt ſehrpünktlichen jungen Mann
ſuchte, fand man ihn am Wege liegend erfroren
auf. Jedenfalls war derſelbe vor Ermattung
umgefallen und hatte nicht mehr die Kraft
gehabt, den Kopf aus der Schneemaſſe zu
erheben.

Gotha. Am 16. Mai werden es 75 Jahre,
daß am hieſigen Orte von E. W. Arnoldi die
erſte Anregung zur Begründung der Kauf-
männiſchen Jnnungshalle gegeben wurde,
deren Wirkſamkeit nicht nur für die Stadt, ſondern
auch für weitere Kreiſe des deutſchen Vaterlands
von Bedeutung geworden iſt. Die Feuerver-
ſicherungsbank und die Lebensverſicherungsbank
für Deutſchland, welche viele Jahre ihren Sitz
im Hauſe der Jnnungshalle hatten ſind aus
ihr hervorgegangen. Gleichzeitig mit der
Jnnungshalle iſt auch die r erſtanden,
welche noch heute, ihren Ueberlieferungen getreu,
gemeinnützige nud keinerlei Erwerbszwecke ver
folgt. Urſprünglich nur Lehrlingsſchule, iſt die
Anſtalt in neueſter Zeit mit einer höhern Ab-
theilung verbunden deren vier Kurſe den vier
erſten Klaſſen einer höheren Bürgerſchule oder

Verbannten in neueſter Zeit wieder recht mauſig. lateinloſen Realſchule entſprechen

Leipzig, 14. März. Jn den zum Ritt r-
gute Kleinzſchocher gehörigen Waldungen fand
am Mittwoch Abend ein Zuſammentreffen zwiſchen
dem Förſter des Ritterguts und einem Wild-
die be ſtatt, das leicht von unglücklichen Folgen
hätte begleitet ſein können. Der Förſter ſtieß
nämlich bei einem Pürſchgange durch den Wald
plötzlich auf zwei Männer, von denen der eine
bei ſeinem Erſcheinen z var die Flucht ergriff,
der andere aber mit einem Gewehr in der Hand
den Förſter erwartete und deſſen Aufforderung,
das Gewehr ihm auszuliefern, ihm rundweg
abſchlug. Jn dem ſich nun entſpinnenden Hand
gemenge ging plötzlich das mit Schrot geladene
Gewehr des Förſters, welches ihm ſein Gegner
zu entreißen ſuchte, los, ohne daß indeſſen einer
der beiden Ringenden verletzt worden wäre.
Schließlich gelang es dem Wilddiebe gleich ſeinem
Komplizen durch die Flucht zu entkommen.

f Leipzig, 17. März. Nach reiflicher Er
wägung hat der Rath beſchloſſen, daß künftig
für alle Hauptmeſſen die Meßſchaubuden vom
Roß und Königsplatz nach dem Fleiſcher-
platz verlegt werden ſollen.

Dresden, 16. März. Ein hieſiger
Fabrikant ſchreibt den „Dresdener Nachrichten
„Ein kräftiger Arbeiter geſucht; M.
ſtraße 10, 1 Treppe im Contor zu melden,“
annoncirte ich vorige Woche in Jhrem geſchätzten
Blatte. Um 9 Uhr von meiner Fabrik herein-
kommend, fand ich Hausflur, Treppe und Vor-
ſaal dicht angefüllt mit Reflectanten auf die
Stelle. Jch hatte Mühe, durch die Ange-
ſammelten hindurch in meine Schreibſtube zu
gelangen. Nun war ich aber ein Gefangener
und die Menge, die mich vom freien Verkehr
von der Außenwelt abſchnitt, machte von ihrer
Gewalt über mich keinen mir angenehmen Ge-
brauch. Einzelne Arbeiter trat n bald nach mir
ein, mit denen ich unterhandelte und ſie nach
kurzem Einblick in ihre Zeugniſſe freundlich als
nicht geeignet abwies. Jm Vorflur wurde indeß
die Unterhaltung immer lauter. Ein Bewerber
fing an, Harmonika zu ſpielen und die
Uebrigen ſangen dazu. Jn die Thüre tretend,
bat ich Ruhe und Raum zu geben für den
Verkehr von und nach meinem Contor, wo ſich
Agenten, Briefträger u. ſ. w. Morgens einzu
finden pflegen, andernfalls werde ich genöthigt
ſein, die Stelle für beſetzt zu erklären. Der
Harmonikaſpieler rief mir darauf zu: „Sie
ſind ja ſchwach auf der Bruſt“, und die Anderen
ſtimmten in ein tolles Gelächter darüber ein.
Trotzdem wollte ich meine Wahl treffen und
ließ ferner Arbeiter eintreten. Stets beim
Oeffnen der Contorthüre ſang der Chor draußen
Schelmen- und Zotenlieder, in deren Refrain
ich meinen Namen hörte, ſodaß meine Buchhalter
ſich der Heiterkeit nicht enthalten konnten. End
lich fand ich einen paſſenden Mann, engagirte
ihn und beeilte mich nach dem Parterre mittelſt
Srachrohrs, da die Sänger ihre Darbietungen
fortſetzten, die Benachrichtigung der Polizei zuveranlaſſen, welche nach einer Viertelſtunte kam

und den Abzug der Tumultuanten bewirkte.
Bezeichnend bleibt dieſe Art und Weiſe der
Vertretung des „Rechtes auf Arbeit“.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Sladt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 18. März 1892.
D Die Eiſenbahnbetriebsämter haben die An

weiſung erhalten, die Abnehmer von Frachtbriefen
aufmerkſam zu machen, daß demnächſt eine völlige

Umgeſtaltung der bieherigen Frachtbrief-
Formulare ſtattfinden ſoll, weshalb es ſich
empfehle, keinen allzugroßen Vorrath anzuſchaffen.
Vorausſichtlich wird die Neuerung bereits am
1. April eingeführt werden.

Für das reiſende Publikum. Es
dürfte noch nicht allgemein bekannt ſein, daß die
Eiſenbahnſtationen angewieſen ſind, den Jnhalt
eines bei ihnen einlaufenden Telegramms, welches
die betreffende Station paſſirende Reiſende an
geht, denſelben während des Aufenthaltes des
Zuges mitzutheilen. Dies geſchieht dadurch, daß
ein Beamter den Zug entlang geht und den
Namen der Perſon laut ausruft, um ihr als-
dann von dem Telegramm die nöthige Mittheilung
zu machen. Die Einrichtung kann in einzelnen
dringenden Fällen von größter Bedeutung ſein.
Es empfiehlt ſich, ſolche Telegramme mit der
Bezeichnung „R. O.“, welches b deutet „offen zu
beſtellen“, zu verſetzen, ſofern nicht ein beſonderer
Anlaß vorliegt, den Jnhalt geheim zu halten,
t unter ſolchen Umſtänden ſelten vorkommen

rfte.
Von den Schulen. Bei den hieſigen

ſtädtiſchen Schulen findet der Schluß des Schul-
jahres am 1. April, die Entlaſſung der Konfir-
manden am 2, April, der Beginn des neuen
Schuljahres am 24. April ſtatt. Das hieſige
Domgymnaſium ſchließt das Schuljahr am 5. April
und beginnt das neue am 24. April er.

Aus Jmkerkreiſen wird berichtet, daß
die diesjährige Durchwinterung der Bienen bis
jetzt eine befriedigende zu nennen iſt. Nur ſehr
Penis Bienenvölker ſollen zu Grunde gegangen
ein.

Obſtbaumbeſitzer machen wir auf
Folgendes aufmerkſam: Nach ſachverſtändigen
Gutachten iſt aus Anlaß des verhältnißmäßig
mild verlaufenen Winters vorausſichtlich ein
maſſenhaftes Auftreten der Raupen,
bez. der Geſpinſtmotte zu erwarten. Des-
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alb empfiehlt es ſich, ungeſäumt und längſtens
itte März die Bäume von demſelben befind

lichen Raupen und Larvenneſtern ſorgfältig zu
ſäubern und den Abraum in genügender Weiſe
gründlich zu vernichten. Ferner empfiehlt ſich
die ſorgfältige Säuberung etwa in der Nähe
von Obſtbäumen befindlicher Weißdorn-
hecken, da erfahrungsgemäß das erwähnte Un
geziefer mit Vorliebe ſich in ſolchen Hecken auf
hält, und ſich von da aus immer wieder auf die
Obſtbäume verbreitet.

Nachſtehend noch einige Bauernregeln
für den Monat März. So viel im März die
Nebel ſteigen, ſo viel im Sommer ſich Wetter
zeigen. Märzenferkel und Märzenfohlen alle
Bauern haben wollen. Trockener März und
feuchter April, thut dem Landmann nach ſeinem
Will'. März trocken, April naß, Mai luſtig,
von beiden was, bringt Korn in den Sack und
Wein in das Faß. Märzenſtaub iſt Goldes
werth, Märzenſchnee thut der Saat weh.
Was der März nicht will, das holt ſich der
April, was der April nicht mag, das ſteckt der
Mai in den Sack. Ein ſchöner Joſephitag
(19.) ſoll ein gutes Jahr bringen. Häufige
Winde im März und im April, ſowie hin
reichender warmer Regen verheißen einen
ſchönen Mai.

Strafkammerberichte. Wegen fahr-
läſſiger Gefährdung eines Eiſen-
bahnzug es war vor der Halleſchen Strafkammer
angeklagt der Bahnarbeiter und Hilfsbahnwärter
Guſtav Blume aus Oſendorf bei Ammendorf
anläßlich eines Unfalles, der ſich am 16. Ok-
tober v. J. auf dem Bahnübergange der Halle-
Kaſſeler Bahn auf der Merſeburger Chauſſee
ereignet hat. Dort war der 7 Uhr 16 Minuten
früh von Nordhauſen ankommende Schnellzug
bei nebligem Wetter auf einen zweiſpännigen
mit Heu beladenen Wagen des Fuhrherrn
Ernſt Lüdecke aus Merſeburg geſtoßen und zwar
derart, daß beide Pferde getödtet, der Heuwagen
zertrümmert, ſowie die Lokomotive und einige
Wagen jenes Zuges mehr oder minder beſchädigt,
Perſonen aber glücklicher Weiſe nicht verletzt
worden ſind. Des Angekagten Verſchulden
ward in Pflichtvernachläſſigung gefunden, indem
er, der Vorſchrift des BahnPolizeiReglements
zuwider, die dortige Wegſchranke nicht 3 Minuten
vor der fahrplanmäßigen Ankunft erwähnten
Zuges geſchloſſen hatte. Es ſprachen manche
Umſtände zur Entſchuldigung des Angeklagten,
hauptſächlich die örtlichen Schwierigkeiten an
fraglicher Bahnwärterſtelle, die ſchon einen ſehr
geübten Beamten erfordert hätten, während
Blume jenen Poſten noch nicht lange verſah.
Der Staatsanwalt beantragte 1 Monat, das
Gericht erkannte auf 3 Tage Gefängniß.
Der Schloſſer Friedrich Wilhelm Jentzſch aus
Runſtädt kam 8. Novbr. nach Braunsdorf
zur Kirmeß, ließ ſich Speiſen und Getränke
verabreichen, rückte dann aus ohne die Zeche
zu bezahlen und nahm noch 2 in der Gaſt-
ſtube hängende Ueberzieher mit. Der Angeklagte
iſt rückfälliger Dieb und erhielt von der Naum-
burger Strafkammer zu einer jetzt laufenden
Zuchthausſtrafe von 1 Jahr 6 Monate noch zu
ſätzlich 1 Jahr Zuchthaus.

Annaßme von Inſeraten für die
am Nachmiktag erſcheinende

Nummer nur bis 9 Ahr Vor-
mitktags.

a e
Vermiſchte Nachrichten.
Der Kranz des Kaiſerpaares für den

Sarg des Großherzogs von Heſſen. Jm Auf
trage des Kaiſers und der Kaiſerin hat der zu den Bei
ſetzungsfeierlichkeiten entſendete General Adjutant v. Wittich
einen eigenartigen Kranz für den Sarg des Großherzogs
Ludwig IV. von Heſſen mitgenommen Es iſt dies ein
römiſcher Lorbeerkranz, geflochten aus grünen und goldenen
Blättern mit goldenen Lorbeerblüthen und goldenen Früchten.
Von der Mitte des anderthalb Meter im Durchmeſſer
meſſenden Kranzes hängt eine weiße Moiréseſchärpe herab,
welche an den mit goldenen Franzen verſehenen Enden die
Jnitialien des Kaiſerpaares mit den entſprechenden Kronen
trägt. Dieſer Kranz iſt genau demjenigen nachgebildet,
welchen der Kaiſer am Denkmal des Kaiſer Friedrich das
die Königin von England in Windſor hat errichten laſſen,
niederlegen ließ.

Der Osnabrücker Kaiſerpokal. Der Verkauf
des ſog. Kaiſerpokals aus dem ſtädtiſchen Silberſchatz zu
Osnabrück iſt jetzt höheren Orts genehmigt worden. Die
Stadt erhält dadurch die Mittel zum Theaterbau; dieſe
Verwendung entſpricht dem Wunſche des größten Theils der
Bevölkerung. Der Kaufpreis beträgt 250 000 Mk. nebſt
4000 Mk. für die Herſtellung einer Kopie. Der Name des
Käufers iſt noch nicht genannt es ſoll ein inländiſcher
Kröſns ſein. Es liegt die Vermuthung nahe, daß der
Käufer Herr von Rothſchild in Frankfurt a. M. ſei.

Die elektriſche Stadtbahn in Berlin.
Zum augenblicklichen Stande des elektriſchen Stadtbahn
projekts in Berlin erfährt die „Poſt“ Folgendes Bekannt
lich war das Polizeipräſidium vom Miniſter des Jnnern
beauftragt, im Verein mit den betheiligten Behörden Vor
verhandlungen wegen Fortſetzung der Linie für die von
Siemens Halske aufgeſtellte elektriſche Stadtbahn durch
die ſüdlichen Theile Berlins aufzunehmen. Jn den letzten
Verhandlungen wurde eine Einigung hinſichtlich der Linien
führung erzielt, und nun hören wir, daß das Polizeipräſi
dium den Entwurf mit einem befürwortenden Gutachten
an den Miniſter des Jnnern zurückgereicht hat.“

Die Dre in Berlin. Nach derBaugewerkztg. wird in Berlin die Bauthätigkeit in dieſem
Jahre hinter dem Vorjahr, welches ſich immer noch in
normalen Srenzin gehalten hatte, zurückbleiben da ein er
hebliches Vedürfniß zur Herſtellung von Wohnhäuſern nicht

Zwar ſei nicht viel gebaut worden, aber wirth
ſchaftlich ungünſtige Verhältniſſe rufen immer zuerſt Ein
ſchränkungen in Bezug auf die Wohnräume hervor. Jed
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Familie, welche mit der Noth des Lebens zu kämpfen hat,
ſuche an der Wohnungsmiethe zu ſparen, und ſo könne
Wohnungsüberfluß leicht da entſtehen, wo für normale
Verhältniſſe nicht einmal ausreichend gebaut worden iſt.
Auf die Baumaterial en und die Höhe der Löhne werde
die geringere Bauthätigkeit vermuthlich auch nicht ohne
Einwirkung bleiben, obgleich man nicht behaupten könne,
daß Baumaterialien und Löhne zu hoch ſtehen. Größeres
Angebot drücke eben die Preiſe

Die Straßenkrawalle in Berlin haben am
Dienſtag noch zu einigen Verhaftungen geführt. Jn her-
vorragender Weiſe iſt an den der bereits
vorbeſtrafte Arbeiter Schulz betheiligt geweſen, der ſelbſt
zugiebt, ſich einem mit Knütteln bewaffneten großen Volks
haufen angeſchloſſen, Fenſterſcheiben e und bei
der Plünderung eines Uhrenladens mitgewirkt zu haben.
Eine g raubte Uhr wurde noch bei ihm vorgefunden.Soſbatenmighandlungen in Oeſterreich-
Ungarn. Das Kriegsgericht des fünften öſterreichiſchen
Korps verurtheilte (zwei Lieutenants der neunten Batterie
wegen Mißhandlung ihrer Untergebenen zum Verluſte der
Charge und Arreſtſtrafe. Einen Mann von derſelben
Batterie, welcher ſich dem ihn auf Befehl des Offiziers
mißhandelnden Korporal mit der Waffe widerſetzte und ihn
ſchwer verletzte, verurtheilte das Kriegsgericht zum Tode;
derſelbe dürfte indeſſen begnadigt werden.

Ruſſiſche Schmuggler. Großes Aufſehen erregt
die Verhaftung des Warſchauer Wäſchefabrikanten Kadiſch,
der den Fiskus um mehr als 200 000 Rubel geſchädigt
haben ſoll, indem er die für ſein Geſchäft nöthigen Rohſtoffe
über die Grenze ſchmuggelte. Gegen 50 Perſonen ſollen
in dieſe Manipulationen, die von der e n Zoll
behörde entdeckt wurden, verwickelt ſein. Die Fabrik und
die Lagerräume Kadiſchs find gerichtlich verſiegelt worden.

Eine ſchauerliche Geſchichte wird der N. A. 3.
aus Bialyſtock gemeldet. Zwei Brüder Kulikowski, der
eine ein wohlhabender Bauer, der andere ein beurlaubter
Soldat und die Frau des Erſteren, wurden dieſer Tage
verhaftet und in das Gefängniß in Bialyſtock eingeliefert.
Dieſelben haben BraſilienAuswanderer unter dem Vor
wand der Hilfeleiſtung beim Grenzübergang in einen Wald
gelockt, ermordet und beraubt. Gegen 20 Leichen wurden
im Wald Monki, unweit der Station der Breſt-Gra
jewoBahn aufgefunden.

Jn der elektriſchen Beleuchtung der
Eiſenbahnzüge dürfte Dänemark unbeſtritten die
größten Fortſchritte gemacht haben. Der Schnellzug der
Koförbahn hat bereits dieſe Beleuchtung ſeit längerer Zeit
Nunmehr hat auch der von Gijedſer abgehende Abend-
ſchnellzug, ſowie der Perſonenzug der Nordbahn, der
Abends 8 Uhr die däniſche Hauptſtadt verläßt, elektriſche
Beleuchtung erhalten. Die elektriſche Beleuchtung auf den
däniſchen Eiſenbahnzügen erfolgt durch Akkumulatoren, die
auf den ſog. Ladeſtationen geladen werden. Es befindet
ſich je ein Akkumulator an den Enden der Züge, auf
welche Weiſe es ermöglicht wird, daß ſelbſt bei event. Aus
einanderreißung eines Zuges die Beleuchtung nicht unter
brochen wird. Jn Deutſchland ſind Verſuche nach einem
anderen Syſtem gemacht worden, die ein befriedigendes
Reſultat noch nicht ergeben haben.

Römiſche Alterthümer. Eine an Funden ſehr
ergiebige Ausgrabung wurde in dem Orte Welſchbillig bei
Trier begonnen, welche für die Wohlhabenheit der römiſchen
Anſiedelungen in dortiger Segend deutlich ſpricht. Auf
gedeckt wurde ein Waſſerbecken von 17,50 im Breite. Die

Verſteigerung.
Sonnabend, den 19. d. M.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Kasümo““ hier, freiwillig

eine große Partie neue Herren und Knaben
kleidungsſtücke.
Merſeburg, den 16 März 1892
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Jaquetts, Regenmäntel pp.

Auktion.
Montag, den 21. ds. Mts.,
von Nachmittags 2 Uhr an,

verſteigere ich im früheren Laden des Herrn
Freygang, Gotthardtſtraße 12. hier

1 große Parthie Conſirmanden-Jaquetts,
Damen und Kinder-Regenmäntel, ſowie
eine große Farthie Kleiderſtoffe pp.

meiſtbietend gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 16. März 1892.

Carl Rindfieisch,
AutctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Freiwilliger
Feld und Wieſen Verkauf

in Kötzſchen.
SsSonnabend, den 19. d. Mts.,

Nachmittags 4 Uhr,
ſollen im Wolfſchen Gaßhof zu Kötzſchen

2 in Kößſchener Flur beleg. Feldpläne N. 113
u. 124 der Karte von zuſammen ca. 7/, Morz,,
ſowie 1 Wieſe in Zſcherbener Flur von 100 Rth.

im Einzelnen oder Ganzen verſteigert werden,
wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 14. März 1892.
G. Höfer, i. A.

Obſthäume,
Zierbäume,
Zierſträucher,
Coniferen ic.

Um einen größeren Abſatz zu erzielen, verkaufe
ich in dieſem Frühjahr viele meiner Artikel zu
weſentlich billigeren Preiſen, worüber ich auf Wunſch

einen Auszug gratis und franko verabfolge.
Ernst Schmalusv, SHoſteferant

w lUichteritz b. Weißenfels.

Volksbibliothek. ten.

r wurde auf mindeſtens 43,50 m ermittelt
Das Becken iſt mit dicken Mauern umgeben und mit Sand
ſteinplatten belegt da, wo die Mauern mit dem Fußbodenzuſammenſtoßen, befindet ſich der den römiſchen Waſſereanten

eigene Viertelrundſtab aus dickem Ziegelmörtel. Ueberdies
liegt in dem Teiche eine etwa 15 em ſtarke Lettenſchicht,
an einer der Breitſeiten befindet ſich ein großer Abflußkanal,
an den beiden Langſeiten je ein kleineres halbkreisförmiges
Becklen, das mit dem Hauptbecken in Verbindung ſteht aber
etwas tiefer liegt. Nach Anficht der Sachkenner iſt die An
lage als Fiſchweiher anzuſehen, da die Römer unter freiem
Himmel gelegene Waſſerbehälter nicht zu Badezwecken, wo
gegen auch die Lettenſchicht ſpricht, benutzt haben. Jm
Jnnern des Beckens lief eine Mauer, welche jedoch nicht
an die Umfaſſungsmaueru anſchloß; an einem Ende der
ſelben befand ſich ein Springbrunnen. Ringsum das Becken
war e'n Geländer geführt, welches aus Pfoſten, die auf der
Oberfeite mit Porträtköpfen, ſogenannten Hermen, geziert
find und aus verbindenden Brüſtungen beſteht. Dieſe
Hermen bieten ein beſonderes Jntereſſe; es waren ſchon vor
mehreren Jahrzehnten vierzehn Stück zufällig gefunden
worden, und ſie bildeten den nächſten Anlaß zu den jetzigen
Ausgrabungen, welche weitere 15 Stück ergeben haben.
Nach ſachverſtändiger Anſicht ſtellen ſie die Porträtköpfe der
Familie der Beſitzer der Villa durch verſchiedene Gene-
rationen ſammt ihren Hausſklaven dar. An den Köpfen
der Mitglieder der Familie tritt die Familienähnlichkeit
deutlich hervor. Unter den Sklaventypen ſind es nament
lich die charakteriſtiſchen Köpfe der Germanen und zweier
weich gebildeter Aſiaten, die beſondere Beachtung verdienen.
Dieſen Porträthermen waren auch einige Jdealköpfe bei-
gemiſcht, von denen ein trefflich gearbeiteter Satyrkopf noch
ſehr gut erhalten iſt. Jm Jnnern des Beckens wurde auch
eine Weiheinſchrift an den keltiſchen oder germaniſchen Lenus

Mars gefunden.
Hinrichtungen. Seit Jahrzehnten findet jetzt

wieder zum erſten Male eine Hinrichtung in der Schweiz
ſtatt. Der Großrath in Luzern hat mit 87 gegen 28
Stimmen das Begnadigungsgeſuch des zum Tode ver
urtheilten Mörders Gatti abgelehnt. Jn Folge deſſen
findet zum erſten Mal wieder ſeit mehreren Jahrzehnten
in der Schweiz eine Hinrichtung ſtatt. In Wien iſt der
Dienſtbotenmörder Schneider am Donnerſtag früh um
7 Uhr hingerichtet worden. Vor der Exekution wurde ihm
das Todesurtheil vorgeleſen, welches er ruhig, faſt apathiſch
anhörte. Jn dem Augenblick, als er an den Salgen ge
hoben wurde, ſprach Schneider noch „Jn Gottes Namen,
ich hätte noch was zu ſagen Doch die Exekution nahm
ihren Gang und nach 4 Minuten war jedes Lebens
zeichen aus dem Körper entſchwunden.

Jack der Aufſchlitzer Jn Melbourne in Auſtra-
lien wurde ein Frauenmörder verhaftet, in welchem man
„Jack den Auſſchlitzer“ vermuthet. Jn dem Hauſe, welches
der Mörder früher in England (Liverpool) bewohnte, fand
J bei einer darauf angeſtellten Unterſuchung fünf

eichen

Kleine Chronik. Die Ausführung des Blüch er
denkmals in Caub am Rhein iſt dem Bildhauer Prof.
Schaper in Berlin übertragen worden. An Beiträgen für das
Denkmal ſind bisher 32000 M. eingelaufen. Jn Neapel
wurde eine Falſchmünzerwerkſtatt entdeckt. Für
30000Fr. vortrefflich hergeſtellte falſche Kaſſenſcheine der Natio
nalbdank zu fünf und hundert Franks wurden b ſchlagnahmt.
Jn dem belgiſchen Kohlenbergwerk „Levant du Flinu“ in
Cuesmeos (Hennegau) hat ein Einſt urz ſtattgefunden.

SächſiſchThüringiſch
für Braunkohlen-Ver

Drei Arbeiter wurden getödtet, zwei ſchwer ver
letzt. Bei Belluno in der Schweiz wurden durch
einen Lawinenſturz acht Perſonen getödtet.
Der wegen vieler Wechſelfälſchungen aus Jnſter
burg flüchtig gewordene Kaufmann Hagen, über deſſen Ver
mögen der Konkurs eröffnet wurde, iſt im Hafen von New
Hork auf einem Auswandererſchiff verhaftet worden. Jm
badiſchen Orte Heppach ermordete der 38jährige Land
wirth Obſer ſeine Frau und warf den Leichnam in die
Düngergrube ſeines Nachbars. Der Thäter iſt geſtändig.

Heer und Marine.
Kaiſermansver Das Armee-Verordnungsblatt

enthält die kaiſerliche Kabinetsordre betr. die in dieſem
Jahre abzuhaltenden großen Truppenübungen. Kaiſer
manbver haben bekanntlich das 8., 14. und 16. Armeekorps.

Die Feſtung sanlagen auf der JnſelHelge-
land ſind ſoweit gediehen, daß Ende dieſes Monats die
erſte Schießübung in See von der Jnſel aus mit Geſchützen
abgehalten werden kann.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch-Oſtafrika. Ueber die deutſchen

Plantagengeſellſchaften in Oſtafrika waren in letzter Zeit
ungünſtige Nachricht verbreitet, die ſich aber nicht bewahr
heiten. Unter den eſtafrikaniſchen Erwerbsgeſellſchaften iſt
die kapitalskräftigſte die deutſch-oſtafrikaniſche Plantagen
geſellſchaft. Sie nahm es mit Ruhe auf, als Buſchiris
Banden ihre Plantage Lewa juſt in dem Moment zer
ſtörten, als die erſten Tabakspflanzen der Ernte entgegen
reiften. Unmittelbar nachdem Uſambara beruhigt war, be
gann der Wiederaufbau der Plantagengebäude und die
Neuanpflanzung von Tabak. Derſelbe hat ſich ſo günſtig
entwickelt, daß die Geſellſchaft eine reiche Ernte einheimſen
wird, trotz des Aufſtandes der Wadigos, der, wie verlautet,
den Fortgang der Arbeiten weder in Amboni noch in
Lewa weſentlich zu ſtören vermochte. Ebenſo wenig liegt
irgend welche Gefahr für die Bergung der Tabakernten
vor, blieb doch Lewa ſelbſt von dem Aufſtand der Wadigos
völlig verſchont. Auch arbeiten dort nür Leute aus den
umliegenden Dörfern kein einziger Wadigo wurde dort
beſchäftigt. Die Lewaleute hielten zur Zeit des Aufftandes
ein Schauri ab, in welchem ſie ſich ihren meiſten Arbeit
gebern gegenüber, denen ſie treu ergeben ſind, zur gegen
ſeitgen Abwehr der etwa hereinbrechenden Wadigos feier
lich verpflichteten. Jm Uebrigen iſt, wie die letzten von
dort eingetroffenen Briefe beſtätigen, das Wadigoland
jetzt wieder völlig ruhig und der Weg durch daſſelbe frei.

Der Oberführer der Schutztruppe für Deutſch Oſt

afrika, Dr. Schmidt, iſt für die Kommiſſarſelle
der Rarſchallinſeln auserſehen, welche ſeit dem
Weggange des Bizekonſuls Biermann ſchon längere Zeit
unbeſetzt iſt

Ueber die Polizeitruppe in Kamerun be
richtet das deutſche Kolonialblatt Die ſeit dem 16. Ro
vember v. J. neugebildete Polizeitrupve beſteht z. Z. aus
fünf Gefreiten und einundfünfzig V ann; ſie iſt aus fünf
zehn von Togo überſandten Polizeiſoldaten, einundzwanzig
von der Expediti n Gravenreuth übernommenen Dahome-
leuten, ſowie zwanzig meiſt aus Gouvernementsarbeitern
ausgewählten Kru bezw. Wayjungen zuſammengeſeßt. Alle
in die Polizeitru.pe Aufgenommenen haben ſich auf zwei
Jahre Dienſtzeit verpflichtet. Die Ausbildung iſt dem
Sergeanten Lewonig übertragen, welcher ſich ſeiner Aufgabe

e Actien Geſellſchaft
werthung zu Halle aS.

In der ordentlichen Generalverſammlung vom 16. März wurden die nach dem Turnus
ausſcheidenden Aufſichtsraths Mitglieder

Herr Fabrikbeſitzer Heinrich Huth zu Wörmlitz
und Herr Bankdirector Gustav Böttcher zu Halle a/S.

wieder gewählt.
Halle a/S., den 16. März 1892.

Der Aufſichlsrath
von Voss,Vorſitzender.

mm bäumen

S Patzgch, in Zweimen b. Zöſchen,
empfiehlt ihre großen Beſtände an hoch und niedrig veredelten

Kirſchen-, Aepfel, Birnen-, Pflaumen-,
e Pfirſich- und Aprikoſen-

Canadiſche Pappeln, Eſchen und
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Boonekamp of Maagrbitter
KKhofheferant in Rheinberg am Niederrhein

t amilie!

S Alle Sorten R e
Feld-, Kemäſe- und

Plumen-Sämereien
ſind eingetroffen und empfehle ſolche in beſter
Keinfähigkeit Ferdinand Scharre,

Neumarkt 77.
Einen Lehrling ſucht

J. C. W eiss, Schneidermſtr.,
Markt 5.

Anerkannt bester Bitterliqueur!
mee vGuts Verkauf.

Ein Gut im Kreiſe Weißenfels ca. CO Morg.
groß, Gebäude ſehr gut, Ställe gewölbt, ſoll ander
weitiger Geſchäftsbetheiligung halber mit ſämmt
lichen lebendem und todtem Jnventar, bei 7000
Thlr. Anzahlung verkauft werden. Uebernahme
nach Uebereinkunft. Gefl. Offerten unter M. K.
10 an die Kreisblatt- Expedition erbeten.

Eine freundiche möblirte Wohnung ſof.
u vermiethen und 1. April zu beziehen. Zu erPage in der Kreisblatt Expedition.

mit vielem Geſchick und Geduld entledigt. Die
Ausbildung kann bei der Verſchiedenheit der Sprache der
Rekruten nur langſam vor ſich gehen. t wird
in der Regel Vormittags von 6 Uhr bis 8'/, Uhr, ſowievon 9/ Uhr bis 11 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr.
Danebenher geht kleiner Dienſt, wie Appelle und Gewehr
reinigen. Auch werden die Nachtpoſten von den Polizei
ſoldaten geſtellt. Die für die gemeinſame Unterbringung
der Soldaten beſtiwmte Kaſerne wird noch in dieſem Monat
fertig geſtellt und bezogen werden.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 18. März. Jn hieſigen parlamen

tariſchen Kreiſen wurde Donnerſtag die Ver
muthung geäußert, daß der am ſelben Tage
ſtattgehabte Kronrath ſich mit dem Welfemn
fonds oder dem neuen Volksſchulgeſetz
beſchäftigt hat. Am Donnerſtag hielt auch der
Bundesrath ſeine gewöhnliche Wochen-
Plenarſitzung ab. Die Verſammlung beſchäf
tigte ſich vornehmlich mit der Verordnung betr.
die Ausführung der Sonntags ruhe. Der
preußiſche Staatsanzeiger veröffentlicht ein neuesFegulativ für den Geſchaſtsgeng bei dem Ober

verwaltungsgericht.

Dortmund, 18. März. Die Herab
ſetzung der Löhne der Bergarbeiter
hat im Ruhrreviere bereits begonnen und wird
pro April ohne Widerſpruch der Arbeiter 10
betragen.

Darmſtadt, 18. März. Hierſelbſt hat am
Donnerſtag Mittag die feierliche Ein
ſegnung und die Beiſetzung der Leiche des
Großherzogs von Heſſen im Beiſein
zahlreicher fürſtlicher Herrſchaften und unter
großer Betheiligung der Bevölkerung ſtattge
funden.

Stuttgart, 18. März. Das Königspaar
beabſichtigt im April dem Wiener Hofe einen
Beſuch abzuſtatten.

Brüſſel, 18. März. Jn Lüttich wurde
am Eingange der Wohnung des Gerichtsprä
ſidenten, welcher ſoeben die anarchiſtiſchen
Dynamitſpitzbuben zu ſchweren Strafen ver
urtheilt hat, eine Dynamitpatrone ent
deckt und noch rechtzeitig beſeitigt. Die Unter
ſuchung iſt eingeleitet.

Paris, 18. März. Es verlautet, daß heute
Vormittag neue Verhaftungen ſtattfinden
würden, da die Polizei von der Abſicht der
Anarchiſten Kunde erhielt, am 18. März eine
große Feier zu veranſtalten.

Für die Redaction verautwortlich: Guſt. Leid hold.

Pflanzen-Auktion
Di den 19. ril 1892e evfrüh von 8 Uhr an
in der Gärtnerei

Albert Wagner,
Leipzig Gohlis,

Reußere Halleſche Straße 42
(an der Pferdebahnlinie BlücherplatzMöckern).

Zur Verſteigerung kommen

2000 Cyveas revoluta
verſchiedener Größe, zum Theil mit ſchneid
baren Wedeln, große Pflanzen einjeln, mittle
und kleine in Gruppen von 5 50 Stück.

400 Lorbeerbösume
(Kronenbäume und Pyramiden) in verſchiedenen
Größen. Dieſelben werden paarweiſe verſtei gert.

Eine große Anzahl verſchiedener

Palmen und
BDekorations-aonzen

als Chamaerops excelsa u. humi-
lis, Phönix, Latanien, Palmen-
sämlinge, Vucca, Agaven, Hor-
tensia in Kübeln, Laurus timus c.

Die Auktion wird in einem Tage beendet.
Verpackung und Verſand nach Auswärts wird

zum Selbſtkoſtenpreiſe übernommen.
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

Albert Wagner.
Wieſen- Verkauf.
Zwei Wiesen in Meuſchauer Flur,

eine von 8 Morgen am Collenbeyer-
Wege, die andere von 7 Morg. yis-à-vis
Ste 27 ſind ſofort zu verkaufen
durch Carl Rindfleisch, Merſeburg,
Burgſtr. 13.

Acker-Verrauf.
Ein Ackerplan an der Weißen-

felſerſtr., ea. Morg. groß, als Vau
ſtelle Zu iſt ſofort zu verkaufen
durch Carl Rindfleisch, Merſeburg,
Burgſtr. 13.
Bäckerei- Verkauf.
Eine gut eingerichtete, im beſtem Betriebe

befindliche alte Bäckerei mit guten Gebäudenin hieſiger Stadt, iſt unter Menge Bedingungea

zu verkaufen.
Näheres durch A. Löb lich in Zeitz,

Kalkſtraße 17/18.
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Gummi- und Vorden

zeugen, und ſichern bei reeller

h

Täglich friſch:
Feinſte Sahnenbutter,

Sahne,
Vollmilch,

Magermilch u. Quark,
ſowie Molken ſind zu haben in der

Dampfmolkerei Amtshäuſer Sa.
Die Wagen durchfahren täglich alle Straßen

der Stadt.
Er Friſche Butter iſt zu haben bei Hrn.

A. PFaust, Burgſtraße, hier.

Kartoffelringel
mit Vanilleguß Er

ewpfiehl Robert Heyne.
Macronenerviehbacke,
Vanillegusserriebacie,

Nähreauvikebackke
Robert Heyne.empfiehlt

Oranienburg. Rernſeife
à Pfd. 27 Pfg.

bei 5 Pfd. 26

wfeht Otto Zachow.
r Merſeburger R

Knackwurst(meine Specialität)
in vorzüglichſter Qualität auf Lager.

Otto Zachow.
Germanische Pischhandlung.

Ah

Friſch auf Eis:
Schellfisch à Pfd. 25 Pfg.,

Cabeljau, Zander,
verschiedeneé Räucherwaaren,

Conserven C Südtfrüchte.

ous der vom Kgl. Ungar Ackerbau-Mi-
niſterium empfohlenen Wein-Agentur
zu Erlau (Ungarn) iſt zu haben bei Herrn
Wilhelm Mülde in Keuſchberg.

Alleiniger Verkauf für Keuſchberg.

on rewerden Kapitaliſten gute und ſichere Hypotheken
nachgewieſen durch Carl Rindfieilsech,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

c

m Entenplan s,
empfehlen ihr enormes Lager aller nur erdenklicher Neuheiten der bevorſtehenden Saiſon in

J weichen und ſteifen Haar- und Wollhüten
aus den größten Fabriken des Jn und Auslandes in den allerneueſten Farben und Facons.

Veoht? Steyerieche Lodenhüte von Anton Pichler G Sohn in Giraz.
Bedeutendes Lager in den neueſten Knaben- und Burſchenhüten.
Größtes Lager in den Reutesten Mättaen, beſte Stoffe, Farben und Formen.

Für Kinder und Knaben ſehr fein, geſchmackvoll und ſauber ausgeführte Flützen in Sammt, Cheviot und Tuch.
Shläpse u. Cravatten in den neueſten Formen und Farben, prima Qualität, gutes Fabrikat.

S Handſchuhe
in Glaçee, Zwirn und Seide für Herren und Damen.

träger, beſte Fabrikate.

Für Confſirmanden:
Shlipſe, Handſchuhe in Glacee und Zwirn, Hoſenträger.

V Bei Bedarf in unſeren Artikeln bitten wir um die Ehre Jhres Beſuches, um ſich von der Wahrheit des oben geſagten zu über-
und guter Bedienung die nur erdenklich billigſten Preiſe zu.

h

908 o Bee 200908Burgſtr. 9. Wilh. Aupper. Purgſtr. 9.

Zur diesjährigen Saiſon bringe ich mein reichhaltiges

S Tapetenlager
in freundliche Erinnerung und empfehle billigſte Naturells bis zu
den feinſten Goldtapeten, reizende Paneel und Decken-
decoration in geſchmackvollen Muſtern zu billigſten Preiſen.

Er Mit Muſterkarten ſtehe gern zu Dienſten.

W Resterund vorjährige Muſter zu herabgeſetzten Preiſen.

See 20 Stla. Qual. hochtragende u. neumilchende

Weſer- Marſch

e Kühe
heute zum Verkauf eingetroffen.

F. Nr.
ſind

Zu dem am 2l. ds. Mts. ſtattfindenden Viehmarkt ſtehen

e 30 Stück D.
Ardenner und Däniſche

Pferde
bei uns zum Verkauf.

Gebrüder Streinl,
Merſeburg, Neumarkt.

Schnellpxreſſendrug und Verlag von K. Leid h o l dt, Merſehurg, Altenburger Schulplatz 5.

i Gummi- und Leinen-Wäſche, beſte Marke.

E2
Größtes Lager in Hüten neueſter Formen, weich und ſteif, in ſchwarz, braun und blau, Vorhemdchen, Kragen und Manſchetten,

a Männer-Verſammlung.

Pekanntmachung.
Die zur Dtrohhutwäſche

beſtimmten Hüte bitten uns
baldigſt einzuliefern. Lieferungs-
zeit 8 Tage.

Emil Plöhn Co.,
Merſeburg.

Auf die neuen Auslagen in
unſern 6 Schaufenſtern machen wir be
ſonders aufmerkſam

Einen geehrten Publikum von Merſeburg
zur gefälligen Nachricht, daß ich ein

Seifengeſchäft
eröffnet habe und bitte, wich in meinem
Unternehmen guütigſt unterſtützen zu wollen.

Achtungsvoll

I. Burkhardt's Wittwe,
Johannisſtr. 19(im früher Knöfel ſchen Hauſe).

Kirchl. Verein St. Maximi.
Montag, den 21. März er.,

Abends V Uhyr, in der „Reichskrone“:

Vortrag des Hrn. Dom-Diakonus Bithorn:
„Das Verhältniß von Religion und Sitt-
lichkeit, in Rückſicht auf einige viel ver
handelte Tagesfragen.“
Um recht zahlreichen Beſuch wird gebeten

Gäſte wilkommen.

Der Vorſtand.
Geſang -Verein.

Die heutige Uebung fällt aus.
Schumann.

Haueſches Stadttheater.
Sonnabend, 19. März. Abends 73, Uhr.
Letztes Gaſtſpiel des Wiener Enſemblee. Der
verlorene Sohn.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonnabend, 19. März.
litz. Komiſche Oper in 3 Acten. Hierauf: Das

Licht. BalletDivertiſſement. Sonntag, 20. März.
Carmen. Oper in 4 Acten. Altes Theater.
Sonnabend, 19. März. Die Reiſe durch Berlin
in 80 Stunden. Sonntag, 20. März. Die
Fremde. Schauſpiel in 5 Acten von Alexander
Dumas Sohn. Carola Theater. Sonntag,
20. März. König Krauſe. Poſſe.

Der
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5. Fortſ.] Roman von B. M. Kapri.
(Nachdruck verboten.)

Wohin hauchte er.
„Denk nur, in die Schweiz, wo die mächtigen

Gletſcher ſind und die weiten blauen Seen, und
die Leute alle nur franzöſiſch ſprechen und
Du weißt, gerade mit meiner franzöſiſchen Sprache

iſt es ſchlecht beſtellt, und die große magere
Mademoiſelle Beauregard ſagt mir immer mit
mißbilligenden Blicken: „Mademoiselle Valen-
tine, au nom du eiel que ferons-nous? Vous
avez un accent impossible, mon enfant.“ Doch
das verſtehſt Du nicht, Heini, Du kannſt aber
wohl denken, wie gut ich ſprechen werde wenn
ich zurück komme.“

Heini aber hatte mächtig zu thun, um die
Thränen hinabzuwürgen, die in gewaltigem
Strome hervorzuſtürzen ſtrebten, und das Schluch-
zen zu erſticken, das ſich aus ſeiner gepreßten
Bruſt Bahn brechen wollte.

„Nun geht Vally,“ dachte er, was in aller
Welt werde ich auf Erden allein ohne ſie an
fangen Nun bin ich wieder allein, ganz allein.“

„Und wie lange bleibſt Du preßte er endlich
leiſe hervor. Hätte er nur ein bischen lauter
geſprochen, er hätte in Weinen ausbrechen müſſen.

„O gar nicht lang, nur aber Du
wirſt es lang finden,“ ſagte ſie ängſtlicher, indem
ſie ihn anſah, und dann fügte die kleine
Schöne in unbewußter Grauſamkeit hinzu „Es
ſind eigentlich nur acht Jahre

Acht Jahre Da war es alſo, da
war alles auf einmal, der Tod aller Freude,
die Einſamkeit, Verlaſſenheit. Acht Jahre,

das war eine Ewigkeit! Wo war er wohl
in acht Jahren Verdorben und geſtorben,
das war alles.

Eine unſägliche Bitterkeit erfüllte das Herz des
armen Knaben.

Da ſtand das kleine Mädchen, im ungeheu-
qhelten Ausdruck ſeiner unſchuldigen Freude über
die bevorſtehende Reiſe und es that ihm ſo gar
nicht leid, daß ſie ſich trennen müßten.

Merſeburg, den 19. März.
re rW=—»vwJ—ä2 2W

Aber nein, das war bereits alles anders
geworden. So wie die kleine Vally in das totes
bleiche Antlitz des Knaben blickte, ſank im Nu
die ganze Freude in ihrem Herzen zuſammen.
Die Mundwinkel verzogen ſich zum Weinen, und
die großen Augen ſtanden voll Thränen.

„Siehſt Du Heini,“ ſagte ſie, daß Du Dich
nicht einmal mit mir freuſt! Aber acht Jahre,
das iſt gar nicht einmal ſo lange Zeit, wie
Du Dir vorſtellſt, und wenn ich dann als
ein großes Mädchen zurückkomme, daun finde
ich Dich auch wieder hier mit der kleinen Eva,

nicht wahr
Das war zuviel für den armen Heinrich.
Um keinen Preis hätte er noch länger ſich des

lauten, ſtürmiſchen Schluchzens enthalten können,
das ſich mit Gewalt aus ſeinem gequälten Herzen
Bahn brach.

Er ſtellte ſeine Eva auf das Pflaſter, lehnte
ſich ſelbſt an die Mauer und gab ſich völlig
ſeinem ungeheuren Schmerze hin.

„Heini! lieber Heini, thut es Dir denn gar
ſo ſehr leid um mich rief Vally und verſuchte
dem Knaben die Hände vom Geſichte wegzuziehen.

ZAls ihr das nicht gelang, Heinrich unaufhalt-
ſam fortſchluchzte, und auch die kleine Eva erbärm
lich ſchrie, kam es Vally erſt recht in den Sinn,
als müßte die Trennung doch etwas ganz Ent-
ſetzliches ſein und ſie ſah ſich dort in der weiten
Ferne in Gedanken recht einſam unter den vielen
fremden Menſchen deren Sprache ſie gar nicht
einmal ſo recht verſtand, ohne ihre Eltern,
ohne ihren Heini, ihr Hündchen, ihr graues
Kätzchen mit den drei ſchwarzweiß geſprenkelten
Jungen und ohne die zwei Kanarienvögel, die ihr
den Zucker aus der Hand pickten, und dem Staar
im Vorzimmer, der mit kreiſchender Simme ſo
oft des Tages ſchrie: „Liebe Vally! Liebe Vally!“

Da brach auch ſie in ſchmerzliches Weinen
aus.

Es war ein ganz jämmerlicher Chorus und
hatte wirklich etwas Herzerſchütterndes, denn,
das ſchwerzliche Weinen kleiner Kinder erweckt
die Theilnahme in jeder Bruſt.

Die Leute blieben kopfſchüttelnd ſtehen und
betrachteten die ſonderbare Gruppe, den zer-
lumpten Jungen das elend ausſehende
kleine Kind und das reichgekleidete ſchöne Mädchen,
welches den Knaben vergebens zu beruhigen ſuchte.

Auch frug wohl Einer oder der andere „Was
iſt Euch, Kinder?“ Doch, da die Drei ſich nur
ſcheu und enger an einander drängten, Niemandem
antworteten, und die Leute ſahen, daß keinem der
Kinder ein Unglück zugeſtoßen war, gingen ſi
endlich ihres Weges.

Nachdem die drei kleinen Menſchen ſich ſattſam
ausgeweint hatten, ebneten ſich die hochgehendeu
Wogen des Schmerzes auch wieder von ſelbſt.

Vally fand zuerſt das Wort.
„Nun, jetzt weine nicht mehr,“ ſagte ſie,
„wir werden uns ja wieder ſehen.“

„Du glaubſt alſo wirklich,“ erwiderte Heinrich,
mit noch immer vom Aufſſchluchzen unterbrochener
Stimme, „ich könnte hier auf demſelben Poſten
bleiben, an welchem ich Dich immer vorübergehen
ſah? Nein, Vally, ich würde ganz dumm
werden und nur immer die Straße auf und
ab ſchauen und würde glauben, Du müßteſt doch
wieder da vorüber kommen. Das taugt nicht
für mich. Hier will ich nichts mehr ſehen, nicht
die Ecke hier, nicht Dein Haus, nicht den Brunnen
da Nur um den guten Herrn Hendermann
wird es mir leid thun aber von dem weißt
Du ja noch gar nichts das iſt der ueue
Portier hier im Hauſe. Ja der iſt gut.“

„Aber' Heini, können wir denn uns
nicht ſchreiben

Ja, das war etwas. Was würde das für
ein Feſttag ſein, an dem er einen Brief von
der kleinen Vally bekäme! 4

Doch, bald ſank ihm wieder der Muth.
Er hatte freilich die Schule ein paar Jahre
lang beſucht, aber nun mochte er wohl wieder
Alles vergeſſen haben Schriften leſen konnte
er ſicherlich nicht, und ſchreiben noch viel weniger.

T

„Wie heißeſt Du denn eigentlich mit dem Zu
namen, Heini?“ fuhr Vally fort. „Jch habe
Dich nie darum gefragt.“

1892.

„Heinrich Barne heiße ich.“
„Das will ich mir merken. Schaue nur fleißig

nach auf der Poſt, Heini, Du ſollſt ſehen,
ich ſchreibe Dir und Du antworteſt mir
nicht wahr

Dunkle Röthe färbte des Knaben Wange und
ſeine Stirn. Es war die Röthe der Scham über
ſeine Unwiſſenheit.

Erſt in dieſen Augenblicke begriff er ſo recht
die ganze Ausdehnung der Kluft, die ihn, den
unwiſſenden Jungen der nicht einmal leſen und
ſchreiben konnte, von dem lieben, kleinen Mädchen,
reicher Leute Kind, das ſo vieles gelernt hatte,
trennte.

„Jch habe das leſen und ſchreiben die letzten
Jahre her faſt vergeſſen, aber ich lerne es
wieder, verlaß' Dich darauf.“ Er ſah ihr dabei
ernſt und entſchloſſen in's Geſicht, indem er hin-
zufügte „Schreibe Du mir nur gewiß, liebe
Vally. Sobald ich das Verſäumte nachgeholt
habe, antworte ich Dir. Wann reiſeſt Du
denn ſchon

„Morgen; o, morgen um dieſe Zeit fahren
wir ſchon nach der Schweiz, Heini!“

Heinrich ſah ſie traurig an.
(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 17. März. Die Einkommen

ſteuer- Veranlagung des Querfurter Kreiſes
für das Steuerjahr 1892/93 hat folgendes
Reſultat ergeben: Die Geſammtſumme der
Einkommenſteuer beträgt 248 4890 Mk. Für
das laufende Steuerjahr (1891/92) betrug die
klaſſificirte Einkommenſteuer 116010 Mk. die
Klaſſenſteuer 74676 Mk., zuſammen alſo
190686 Mk. Hiernach ergiebt ſich für 1892/93
ein Mehr von 57794 Mk. oder 30 Procent.

f Altenburg. Der „Landeszeitung“ wird
mitgetheilt, daß am Sonnabend in dem Orte
Lehma ein Haus derartig eingeſchneit geweſen iſt,
daß niemand zur Thür heraus konnte. Der
Beſitzer kroch ſchließlich zum Schornſtein heraus,
um ſich „über die Situation zu vrientiren.“



t Erfurt, 15. März. Heute früh ging in
dem bei Gispersleben belegenen ZiegeleiEtabliſſe
ment „Axmannshof“ Feuer auf, welches infolge
des ſtraffen Luftzuges gierig um ſich griff. Ob
wohl baldigſt Feuerwehren aus Gispersleben,
Mittelhauſen und Stotternheim eintrafen, konnte
dem entfeſſelten Elemente wenig Einholt gethan
werden. Eine Scheune, mehrere mit einander
verbundene Schuppen, ſowie die Thonmühle wurden
eingeäſchert. Vom Maſchinenhaus iſt eine Wand
eingeſtürzt. Es brannte an verſchiedenen Stellen
u gleicher Zeit, ſo daß die Vermuthung nahe
iegt, daß irgend ein Brandſtifter die Hand

im Spiele hatte. Der angerichtete Schaden iſt
ein großer.

Der humane Unteroffizier.
Lichtbilder aus dem Kaſernenleben des 20. Jahrhunderts.

Der Weckruf des Vorgeſetzten.
Wach auf, Rekrut,
Ach ſei ſo gut!
Die Sonne ſcheint ſchon hell,
Jch bitte Dich
So inniglich,
Komm zum Gewehrappell
Heb' Dich adrett
Von Deinem Bett,
Ordnung iſt des Kriegers Schmuck.
Wenn Du mein Wort
Befolgſt ſofort,
Lohnt Dich von mir ein Händedruck
Doch biſt Du müd'
Rührſt Du kein Glied
Bleist Dir der Tadel fern,
Du ruhſt ſo warm
Jn Morpheus Arm
Und ſchliefeſt weiter gern
Wer nicht parirt,
Wird dispenſirt
Vom Hauptmann und Major,
Jch gönn' es Dir,
O Mugsketier,
Leg' Dich auf's and're Ohr

Vor ver Front.,
O hochverehrte Kriege ſchaar
Jch möcht Euch etwas ſogen,
Jch habe einen Wunſch fürwahr
Euch heute vorzutragen.
Recht inkorrekt ſcheint mir die Frout
Sich heute zu geſtalten,
Jhr habt es beſſer ſchon gekonnt,
Die Linie einzuhalten.
Der erſte Mann tritt merklich vor,

weit zurück der dritte,
rum öffnet willig Cuer Ohr

Dem Wunſche: „Richt' Euch bitte

Beim Turnen.
Dies iſt ein Reck, o ſehts Euch an;
Das faßt Jhr mit den Händen
Und zieht Euch aufwärts Mann bei Mann,
Den Klimmzug zu vollenden

Es iſt nicht leicht der dem's mißlingt,
Sich ſtramm emporzurichten,
Muß in der Zukunft unbedingt
Auf dieſen Sport verzichten.
Doch wer ſich tüchtig an dem Reck
Jm Klimmzug wird erweiſen,
Darf zur Belohnung auf dem Fleck
Nach Hauſ' zu Muttern reiſen

Tiefe Reue.
Geſtern bei dem Felddienſtüben
Hab' ich „Eſel“ Dich genannt,
Ach, wie hat die bittre Reue
Mir das Herz ſeitdem verbrannt
Zwar Du haſt als edler Dulder
Still Dein Köpfchen nur geneigt,
Ohne Widerſpruch zu wagen,
Haſt mich auch nicht angezeigt.

Deine übertrieb'ne Großmuth
Hat die Seele mir gerüh t.
Bei dem ſtrengen Compagniechef
Hab' ich ſelbſt mich denunzirt.

Wenn ich einſt aus dem Arreſte,
Dem verdienten, rausſpazier',
Dann, Du guter, arg Gekränkter.
Frag' ich Dich „Verzeihſt Du mir

Fürwahr eine treffende Satyre auf die übertriebene
Humanität, mit der bei den neulichen Erörterungen über
die Soldatenmißhandlungen zumal von der foriſchrittlichen
und demagegiſchen Hetzpreſſe Partei gegen militäriſche
Vorgeſetzte genommen wurde.

Briefkaſten der Redaction.
(Anonyme Anfragen finden keine Berückſichtigung!)

Junger Leſer: „Mein Vat r iſt ein geborener
Oeſtereicher trotzdem er ſchon bald zwanzig Jahre im
Deutſchen Reiche anſäſſig iſt, hat er die deutſche Staatsan
gehörigkeit noch nicht erworben. Jch bin in Deutſchland
geboren wo muß ich nun Soldat werden in Deutſchland
oder in Oeſterreich Solange Jhr Vater nicht die
veutſche Reichsanhörigkeit erworben hat, müſſen ſie Jhrer
Militärpflicht in Oeſterreich genügen.

Herrn M. K. in Lauchſtädt: „Können Sie mir
vielleicht zufällig ſagen, wer der Dichter folgender Zeilen iſt

„Aus Lied' oder Vernunft zu frein
Wie ſollt' das nicht daſſelbe ſein,
Da es doch nich s Vernüft'gers giebt,
Als eine freſen, die man liebt

Die Verſe find von Paul Heyſe.
Herrn J. V. in Kößzſchlitz: „Bis zu welchem Betrage

müſſen Silber- und Nickelmünzen in Zahlung genommen
werden Es heißt hierüber im Münzgeſetz 9):
„Niemand iſt verpflichtet Reichsſilbermünzen in Betrage
von mehr als zwanzig Mark und Nickel- und Kurfermünzen
im Betrage von mehr als eine Wark in zu
nehmen Von des Reichs und Bundeskaſſen werden
Reiche ſilbermünzen in jedem Betrage in Zoh ung geaommen.“

Ein Neugieriger: „Wie hoch belaufen ſich die
Civilliſten der vier deuiſchen Königreiche Jn Preußen
auf 15,719,296 Mk. in Bayern auf 5,404,850 Mk. in
Sachſen auf 2,850,000 Mk. und in Württemberg auf

796,200 Mk. ßFrl. Jda Sch. in Lützen „Welches iſt die Lieblings
blume Kaiſer Wilhelme II. 7?“ Kiiſfer Wilhelm hat

einmal gelegentlich erklärt, daß er keine Blume beſonders
berorzuge, ſondern daß ihm alle gleich lieb wären. Er
beſitzt alſo keine Lieblingsblume wie ſein Vater und Greß-
vater ſie beſeſſen.

Politiker in Spergau: Aus wieviel Perſonen be
ſteht das Reibstagspräfidium und welche Abgeordneten
bilden daſſelbe 2“ Das Reichstagepräſidium wird aus
dreizehn Perſonen zebildet, und zwar aus einem Präſidenten,
zwei Vicepräſidenten, acht Schriftführern und zwei Quäſtoren
welch' beiden letzteren die Führung des Kaſſen und
Rechnungsweſens im Reichstage obliegt. Augenblicklich
gehören dem Präſidium an Präſident von Levetzow,
erſter Vicepräſident Graf von Balleſtrem, zweiter Vice
präſident Dr. Baumbach, Schriftführer: Graf Kleiſt
Schmenzien, Wichmann Merbach, Freiherr von Buol-
Berenberg, Dr. Porſch, Schne'der, Schmidt und Dr. Hermes.
Quäſtoren ſind Kochann und Dr. Böttcher,

Vom Büchertiſch.
Die Erfolge der diesjährigen Theaterſaiſon finden

wir in dem neueſten Hefte der Modernen Kunſt“
(Berlin W 57, Verlag von Rich. Bong) in Wort und
Bild geſchildert. Der Wiener Mal r W. Gauſe hat ein
paar effektvolle Szenen aus der Oper „Ritter Paſman“
von J. Strauß gezeichnet und J. Martiny und Fritz
Gehrke ſind durch farbige Bilder aus den Berliner Auf
führungen der luſtigen Operette Millöckere „Das Sonntags
kind“ und der Hauptmann'ſchen Charakter Komödie „College
Crampton“ vertreten. Die anmuthige Reiterinnenſzene aus
dem „Sonntagskinde“ und Georg Engels als guitarre-
ſpirlender Profeſſor Cracpton werden allſeitiges Intereſſe
erregen. Die beiden vorliegenden Hefte (XIII und XIV)
der „Modernen Kunſt“ bieten wieder eine Fülle von glanz
vollen Bildern und abwechſelungsreichem Text. Jn einem
mit farbigen Jlluſtrationen geſchmückten Artikel „Aus der
Welt der Masken“ ſchildert G. Buß die Maeskeraden des
Faſchings und R. v. Seydlitz veröffentlicht eine humor
volle Plauderei von den Karnevealefeſten „Auf dem Pfropfen“,
zu der R. Reinicke ein Paar graziöſe Bilder gezeichnet hat.
Jn dem Heſt XIV beginnt der Abdruck des neueſten
Romans von Konrad Alberti: Schröter Comp., einer
überaus feſſelnden Schilderung aus dem modernen Ge
ſellſchafts- und Geſchäftsleben, der nicht geringes Aufſehen
erregen wird. Die Handlung des Romans ſetzi in Breslau
ein, um ſich dann in der Reichshauptſtadt weiter abzu
ſpielen Die Charakteriſtik der darin vorkommenden
Perſonen der geſchilderten Zuſtände verräth die große Be
gabung des Autors. Von den Kunſtblättern, die die Hefte
ſchmücken, verdienen die Karnevalsbilder von J. v. Wodzinski,
v. Furtunski, A. Viniegra und das große Doppelblatt
„Beccaccio am Hofe der Königin von Neapel“ von
P. Salinas beſondere Beachtung. Der Preis des Vierzehn
tagsheftes beträgt 60 Pfg. Jn Vorbereitung befindet ſich
die Frühlings Nummer, eine reich ausgeſtattete Extra
Nummer, welche, im Abonnement bezogen, zum Preiſe von
1 Mark, für Nichtabonnenten zum Preiſe von 2 Mark
geliefer wi d.

Her bevorſtehende Quartall wechſel veranlaßt uns,
wiederum die Aufmerkſamkeit unſerer geſchätzten Leſerinnen
auf die in Berlin bei Friedrich Schirmer erſcheinende
Wochenſchrift „Dies Blatt gehört der Hausfraul“
hinzulenken. Dieſe Zeitſchrift bietet des Guten und
Anregenden ſo viel, daß die geringe Ausgabe von
1 Mk. 25 Pfg. vierteljährlich dagegen gar nicht in Be
tracht kommen kann. „Dies Slatt gehört der Hausfrau
iſt ein Familienblatt von einer Reichhaltigfeit, deren ſich

kein zweites zu ſo billigem Preiſe rühmen kann: es enthält
vortreffliche, ſür das Frauengemüth geeignete Erzählungen,
erprobte Rathſchläge auf allen Gebieten des Hausweſens,
Anregungen zur Verſchönerung des Familienlebens, ja ſo
gar eine vorzüglich redigirte Modenzeitung mit figürlichen
Abbildungen Schnittmuſtern und bunten Handarbeitsvor
lagen. Bei ſolcher gediegenen Reichhaltigkeit iſt die große
Verbreitung von „Dies Blatt gehört der Hausfrau
gerechtfertigt die deutſche Frauenwelt aber kann ſich freuen,
ein ſo treffliches Organ ihren edlen Beſtrebungen gewidmet
zu ſehen. Man abonnuirt auf „Dies Blatt gehört der
Hausfrau bei allen Buchhandlungen und Poſtauftalten.
Jm Poſt Zeitungskatalog iſt „Dies Blatt gehört der Haus
frau!“ unter Nr. 1796 eingeiragen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Ungariſche 4 pCt. Staats- Eiſenbahn

Silber- Anleihe von 1889. Die nächſte Ziehung
findet am 1. April ſtatt. Gegen den Coursverluſt von c a.

pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße
J d Verſicherung für eine Prämie von 3 Pfg. pro 160

ark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

19. März. wolkig, bedeckt,Niederſchläge. Lebhafter Wind an den Küſten.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 20. März 1892 predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent Martius.
Nachmittag 5 Uhr: Diakonus Bithorn. Vorm. 11/, Uhr
Kinder-Gottesdienſt. Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. */.10 Uhr: Paſtor Werther. Nachm.
2 Uhr: Prediger Bornhak. Vorm. 12 Uhr Kinder
gottesdienſt. Abends 8 Uhr Jünglingeverein.

Altenvurg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius. Vor
mittag 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Kirchenchor Montag
den 21. d. Mts

RNeumarkt. Vorm, 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 20. März,
Borm. i Uhr Hochamt und Predigt, Nachm. 2 Uhr
Andacht.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
j Schneller Teperaturwechſel, ſcharfeVor sicht! Winde, Nebel und Nachtluft verurſachen

meiſtens Erkältungen, Catarrhe Huſten Heiſerkeit 20.
Man kann ſich gegen dieſe Krankheitserſche inungen am
beſten ſchützen wean man beim Austritt aus warmen
Zimmern, überheizten Localen 12-2 Stück Fay's ächte
Sodener Mineral-Paſtillen, die man in jeder
Apotheke und Droguerie à 85 Pfg. erhalten kann im
Munde langſam ſchmelzen läßt und ſo den Hals vor Aus
trocnung bewabrt. Ganz beſonders iſt dies allen ſchwäch
licheren Perſonen Huſtenden, wie auch Jenen anzurathen,
die leicht zu Catarrbe neigen.

Schn Upreſſendtuck und Verlag von A. Leidholdt, Weerſeburg, Altendn ger Schulplatz 5.
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